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1.3 Wie gliedere ich meinen Aufsatz?
Gedanken brauchen Gliederung. Wer einen Aufsatz anferti-
gen will, muss sich eine Gliederung überlegen, bevor er mit
dem eigentlichen Schreiben beginnt. Die Gliederung
schließt sich also an die Phase der Stoffsammlung an und
kann, wie wir gerade gesehen haben, mit einer Mindmap
gut vorbereitet werden. Oft fallen einem allerdings auch
noch beim Ausformulieren neue Ideen ein, die die ursprüng-
liche Planung verändern. Wer dagegen überhaupt ohne ge-
naueren Plan drauflosschreibt, darf sich am Ende nicht
wundern, wenn er „den Faden verloren“ hat.
Allgemein bekannt und bestens bewährt ist die Dreiteilung
in Einleitung, Hauptteil und Schluss. Dieses Aufbauprinzip
ist je nach Art des Aufsatzes unterschiedlich auszugestalten.
In der Einleitung zur Interpretation eines literarischen Te x-
t e s beispielsweise müssen – neben der Textart wie „Roman“
oder „Ballade“ – der Titel des Werkes und der Name des
Schriftstellers genannt werden; außerdem muss die Thema-
tik kurz angesprochen werden. Bei einer E r ö r t e r u n g wird er-
wartet, dass man in der Einleitung zur Problematik hinführt,
indem man z. B. einen aktuellen Bezug herstellt. Die Anfor-
derungen an den Hauptteil der verschiedenen Aufsatzarten
sind ganz unterschiedlich. Wir klären diese auf den folgen-
den Seiten ausführlich. Der Schluss eines Aufsatzes sollte
eine Abrundung darstellen: Man formuliert ein Fazit oder
äußert seine persönliche Einschätzung zum Thema, das man
zuvor bearbeitet hat.
Wenn der Leser eines Aufsatzes dem Gedankengang folgen
können soll, dann muss dieser sinnvoll aufgebaut sein.
Außerdem müssen die einzelnen Schritte des Gedanken-
gangs klar erkennbar sein. Auch im Schriftbild soll die in-
haltliche Gliederung klar zum Ausdruck kommen – vor al-
lem durch das Einfügen von Absätzen. Reiht man einfach
Satz an Satz, dann ist es, als rede man, ohne Luft zu holen.
Absätze grenzen Leseeinheiten voneinander ab, signalisie-
ren, dass etwas Neues beginnt, und der Leser kann eine
kurze Pause einlegen, um das bisher Gelesene zu überden-
k e n .

G rundlegende Arbeitstechniken

1 5 3

Erst gliedern, 
dann schreiben

Einleitung –
Hauptteil –
Schluss

Einzelne Schritte des 
Gedankengangs
verdeutlichen

Absätze einfügen

64017_gw_10_dt_145_212 18.05.2005 17:01 Uhr Seite 153



Zwischen den großen Abschnitten Einleitung, Hauptteil und
Schluss lässt man eine Zeile frei; aber auch innerhalb des
Hauptteils immer dann, wenn man mit der Entwicklung ei-
nes neuen Gedankens oder der Behandlung eines größeren
Gesichtspunktes beginnt.
Bei einer umfangreicheren Arbeit, z. B. einem Referat oder
einer Fach- oder Projektarbeit, gliederst du deinen Text wei-
ter in Haupt- und Unterabschnitte, die jeweils eine Über-
schrift erhalten. Allgemein üblich ist dabei die Ve r w e n d u n g
des numerischen Systems, bei dem jede Gliederungsebene
mit Zahlen bezeichnet wird, die durch Punkte getrennt wer-
den. Hier ein Beispiel, das die Mindmap zu „Hermann Hesses
Roman ,Das Glasperlenspiel‘“ von vorhin aufgreift:

Prinzipiell können so beliebig viele Gliederungsebenen be-
zeichnet werden. Man sollte das Untergliedern jedoch auch
nicht übertreiben.
Daneben gibt es auch noch die Möglichkeit, nach dem
Buchstaben-Ziffern-System zu gliedern:

1 Der Autor Hermann Hesse
1 . 1 Die wichtigsten Lebensdaten
1 . 2 Das Gesamtwerk im Überblick
2 Der Roman „Das Glasperlenspiel“
2 . 1 Die Handlung
2 . 2 Erzähltechnische Beobachtungen
2 . 3 Die Hauptfigur Josef Knecht
2 . 3 . 1 C h a r a k t e r i s i e r u n g
2 . 3 . 2 Die Deutung des To d e s
3 Hesses Aktualität zu Beginn des 21. Jahrhunderts

A u f s a t z a rt e n

1 5 4

A ) Lateinische Großbuchstaben: Teile der Arbeit
I . Römische Zahlen: Ka p i t e l
1 . Arabische Zahlen: Abschnitte
a ) L a t e i n i s c h e K l e i n b u c h s t a b e n : U n t e r a b s c h n i t t e
b ) …
α) Griechische Kleinbuchstaben: Absätze
β) …

Gliederung umfang-
reicher Texte nach dem

numerischen System

Gliederung nach 
dem Buchstaben-

Ziffern-System
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